
Bildungsgerechtigkeit
Fine Herausforderung für die Religionspädagogik

Judith onemann

verschiedener sOzlialer HerausforderungenBildung Ist in Deutschland iImmer noch stark
derner Gesellschaften wWIEe rIMU und soOzialerdie soziale Herkunft gebunden. Jese

dem Stichwort Pisa-Schock ekannt eworde- Ungleichheit esehen. omı! ird Bildung in

wesentliche Frkenntnis der Bindung VOoT) eıner scholarisierten Gesellscha iImmer mehr

sozialer erkun und Schulleistung der ersten dem zentralen /ugang, der gesellschaftli-
PISA-Studie wurde Jungst Im innerdeutschen che und kulturelle Teilhabemöglichkeiten

Gesellscha eröffnet. Angesichts dieserVergleichstest der Jahrgangstufen erneut
olle VOoT' Bildung In modernen Gesellschaftenbestätigt' und Ist] nicht auf die Ge-

neratiıon beschränkt, sondern ZeIg sich auch kommt S nicht Vo ungefähr, dass das Recht
Hei den Erwachsenen, wWIe die 2013 erschiene- auf Bildung auch als Menschenrecht In der all-

ECD-Studie eutc macht.“] gilt für gemeinen Erklärung der Menschenrechte Vel-

Schulsystem Insgesamt: „Je mehr hier- ankert ist.“ Bildung Ist eın Menschenrecht, weil
arcnısc gestufte Verzweigungen es in eıInem „Bildung für die Enkulturation des Menschen,

für seıne umfassende Persönlichkeitsentwick-Bildungssystem gibt, ESTO er ird die Ge-
fahr, dass leistungsschwache chüler eher,nach lung und gesellschaftliche Partizipationsfähig-
un weitergereicht‘ gefördert werden. keit schlec  In notwendig ist“>
Durch das Aufkommen der Wissensgesellschaft
Ist Bildung In den ver'!  nen Jahrzehnten
jedoch immer mehr eıner der wesentlichen
Selbstbeschreibungsformeln moderner Gesell-
schaften geworden. Ihr wird nicht NUur eIıne
sentliche Rolle zur Weiterentwicklung und Weftt-

bewerbsfähigkeit der Gesellscha zugemessen,
In ihr ird auch eın Schlüssel ZUur Überwindung

Vgl UNGOG: Allgemeine Erklärung der Menschenrech-
te, 26, Parıs 948

Vgl Pant, Hans 'anat, Petra/Schroeders, Ulrich Heimbach-Steins, Marıanne: BildungsgerechtigkeitIQB-Ländervergleich 201 2, Munster 201 die soziale Frage der egenwart. FiINe Skizze. In
Vgl ECD: killed for ıTe KeYy indings from the Dies./Kruip, Gerhard/Kunze, Axel (Hg.) ildungs-
Survey oful kills, FCD Publishing 201 gerechtigkeit interdisziplinäre Perspe  iven, Jele-

feld 2009, 3-25,Ebd.,



dung ist die Befähigung, eın selbstbestimm-Bildung un Gerechtigkeit in
tes und selbstverantwortetes | eben führen

christlicher Perspektive können, SOWIE die Befähilgung, sich auf andere
und anderes eziehen und dafür Verantwor-ildung Ist eın wesentlicher Schlüsse!l Zzu 1 @-

ben und stehtallen zu. Auch WeT dieses Diktum LUNGg übernehmen. Notwendig amı Ve@el-

in der alteren Geschichte der westeuropäischen bunden Ist die Fähigkeit Zur Lebensdeutung,
Staaten noch weniger verwirklicht wurde als ZUTr Selbst- und Weltdeutung als wesentliche

Voraussetzung, dem eigenen | eben SOWIEheute, Ist die Forderung nach eıner Bildung, die
allen offensteht, nicht nNUur Vorn Johann MOS dem | eben als gaNzZeEN) SInnn und Ichtun g —

OoOmenIUuS mıit seınem Diktum einer„Bildung für ben können,® eIne Befähigung und ahig-
Keit, die allen Menschen zusteht. | etztlich gehtalle“® hereits in nachreformatorischer /Zeıt erho-

ben worden. Vielmehr ıst diese Forderung E1- e die Befähigung und die Ermächtigun
Nne christlichen Bildungsverständnis Urc die eıner gleichsam freien wWIEe verantworteten und

In ihm inhärent liegende Gerechtigkeitsdimen- gelingenden Lebensführung. Z/u diesem grund-
legenden Verständnis TI ildung Im Iınne EI-sIon als solchem genuln eingeschrieben. MSO

verwunderlicher Iıst S: dass die Religionspäda- nNes Issens und Wissenserwerbs hınzu Bereıts

gOog! üuber eınen angen eıtraum recht selbst- die Reformatoren stellten hneraus, wIıe sehr das
eIne mit dem anderen verknüpft Ist, dass Per-vergessen der rage nach gerechter Bildung,
sönlichkeitsentwicklung nicht ohne Wissen undden Zugangsmöglichkeiten Bildung und der

eigenen Rolle in diesen Themen vorbeigehen Wissen nicht ohne gebildete Persönlichkeit

konnte, WOMI sIie innerhalb der wissenschaft- erfolgt. DITS Fähigkeit ZUr Reflexion, wıe und
WOZU das Wiıssen eingesetzt wird, SOMIlichen Theologie jedoch nicht alleine dasteht;

auch In den christlichen Sozialwissenschaften einem gelingenden individuellen wWIEe kollek-

ist der Zusammenhang VvVon ildung und Ge- ıven gesellschaftlichen en In christlicher

rechtigkeit erst In den ver!  nen Jahren, Perspektive ird dieses Bildungsverständnis
wenrn auch eutlc früher als In der Religions- sowohl theologisch-anthropologisch als auch

Dädagogik, In den Vordergrund der useman- ohilosophisch-anthropologisch begründet.”
dersetzung gerückt.‘ Theologisch-anthropologisch irde] auf

den edanken der Gottbildlichkeit zurückge-Im Vordergrun eines gegenwärtigen christ-
griffen, Urc den sich nicht nNur die Personalıi-lichen Bildungsverständnisses steht nach wWwIEe

VOT der ganzheitliche Prozess der Persönlich- tat, die Einmaligkeit und Würde des Menschen

keitsbildung, als „Bildung DZW. als begründen, sondern auch die Gleichheit aller
Menschen, insofern alle Bild Gottes sind und„Sich-Bild der Person Das je| dieser Bil-
dementsprechend gleich Würde und auch

gleich Rechten. |hesem edanken entspricht
Vgl (omenius, Johann Pampaedia, Allerziehung. philosophisch der Gedanke der Subjektivitäat
Übers. hg 'QUS challer, Sankt Augustin 2001

Vgl Könemann, Judith/Mette, Norbert (Hg.) Bildung
und Gerechtigkeit. Warum religiOse Bildung poli- Vgl Könemann, Judith: eligion als Differenzkompe-

tenz. Zur Bedeutung religiöser Bildung In pluraler1ISC| seIn MUSS, ern 201 vgl auch: Grumme, Gesellschaft. In Zeitschrift für Katholische Theologieernharı Religionsunterricht und Polliitik. estands-
aufnahme Grundsatzüberlegungen Perspektiven 133 201 69—-82

Vgl ausführlich azu KOonemann, Judith ildungs-für Ine politische Dimension des Religionsunter-
ichts, uttgar 2009; Schlag, Thomas Horizonte de- gerechtigkeit (k)ein ema religiöÖser Bildung?
mokratischer Bildung Evangelische Religionspäda- Normative Orientierungen In der Religionspädago-

gik. In Dies./Mette 2013 Anm 7i S u ]gOog! in politischer Perspektive, reiburg Br. 201
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in Selbstbestimmun ermächtigt als auchund der Freiheit des Menschen, insofern der
eıner Lebensgestaltung In Verantwortung nichtMensch Subjekt Ist, weil el Hewusstes | eben ISst

und als solches en Wissen VOT] sich selbst Hat MUur für sich selbst, sondern auch für andere. Die

Und el Ist frei, weil er sich sich selbst und Verwirklichung der Freiheit schlie SOMI auch
und VOT allem die Verwirklichung der Freiheitanderen verhalten kannn [ Dieses Verständnis des

Menschen als freies Subjekt begründet auch den der anderen mit eın, und dazu bedarf e der

Gleichheitsgedanken, insofern alle Menschen chaffung und Sicherung entsprechender
als bewusstes | eben freie ubjekte und darin terieller Grundlagen, die en en In Freiheit

und in ur ermöglichen. Die Fähigkeitgleich Würde, Fähigkeiten und Rechten
sind |Dbieser | ebens- und Bewusstseinsvollzug eınem selbstbestimmten | eben in Freiheit und

des Menschen als freies Subjekt theologisc Würde SOWIEe die Befähigung, auch für die Gge-

gedeutet als Bild ottes Ist mun In der INSIC lingende Lebensführung anderer, d.h letztlich
der Gesellschaft, In der der einzelne Mensch Ge*als Bildungsprozess verstehen, dass sich der

Mensch sich cselbst bildet, eIne eigene denti- meImnsam mit anderen seın | eben vollzieht, Vel-

antwortlich einzustehen, treffen sich In einemtat ausbildet und verwirklicht.'®
umfassenden Verständnis Vo ildung, dasBildung Iıst grundsätzlic als die Fähigkeit

Zzu Werden sich‘ charakterisieren, als hereits VOT! umund früher Johann (O-

Ermächtigung ZUr Freiheit. ildung soll, wIıe mMenIUuS (1592-1670) in einer „Bildung für alle‘  M4
intendiert WAarT. |Der Gedanke der Gerechtigkeitbereits der Renaissance-Humanıtst PIco ella

Mirandola (1463-1494) formulierte, In diesem Im Vollzug VOoOT) Bildung wurzelt In diesem Ril-

Inne „qQUuS$S der Haft INns reie führen“!!, sIe soll dungsverständnis selbst und ird nicht erst Im

JanzZ In der inıe eınes aufklärerischen Bil- nachträglichen eZUg auf die Problematik
gerechter Verhältnisse hinsichtlic des Z/Zugangsdungsverständnisses Subjektivität, uto-

nomıe, Mündigkeit, Urteilskraft, Kritikfähigkeit Bildung EIC hinzugefügt. Und das Einklagen
und Reflexivität führen Doch ildung bezieht Von Bildungsgerechtigkeit ird dann auch He-

sich auf mehr als nNUur eıne ‚Freiheit WOVON), SIE reIts In eZUug auf dieses Bildungsverständnis
ezieht sich auch auf eine ‚Freiheit WOZU Nach VOoOT) religionspädagogischer eıte nicht nNur

Wilhelm Vo um (1767-1835) Ist sSIE die möglich, sondern ringen erforderlich,
nregung aller Kräfte des Menschen, amı die- weil man ansonsten das intrinsische Verhältnis

von Freiheit und Gleichheit ausblenden WUTFr-sich über die Anelignung der Welt entfalten
und eıner sich selbst bestimmenden Indi- de mıit entsprechender Verengung hin

vidualität und Persönlichkeit führen Das aber eınem bürgerlichen Verständnis Von Bildung,
Sschlie den eZUg auf andere wesentlich mMIt das ZWarTr ildung für alle als eal vorschreibt,

aber lediglich ildung für Wenitge realisiert, se]|eIn, insofern Bildung sowohl einem en
e5 aufgrun VOoT) sozialer erkun Fthnie oder
Geschlecht, seI e5 aufgrun eıner anderen MOGg-

10 Vgl hierzu uch die Pragung des Begriffs ‚Bildung' lichen Kategorie.
UrcC! Meister ckhart (1260-1328) Gott bildet sich IC MNUuT In der Theologie, auch auf der
der Seele en als deren un und der Mensch Hil-
det sich, MacC| sich Zu Bild dieses ihm eingebo- ene der kirchlich-institutionellen Vertreter/-

Bildes |Dieser Prozess der Bildwerdung, des innen zeig sich neben aller grundlegenden
Sich-Bildens, Ist en lebenslanger Prozess. Vgl. hierzu etonun der Bedeutung Vo'n\N Bildung und Bil-
{Wa Nipkow, Karl-Ernst: Bildung als Lebensbeglei- dungsmöglichkeiten für alle VOT allem in Be-
tung und Erneuerung, Gütersioh 1990, 53-61

11 Zitiert ach Ongratz, LudwIGg: Art Bildung In eX ZUG auf die katholische Kirche eın eher ZzOger-
liches, inzwischen aber eutlc gewachsenes1, Neukirchen-Vluyn 2001, 192-198, 19  W



Seite.'> Seltens der Kommıission für gesellschaft-Bewusstsernmn für die ichtigkei Uund Bedeutung
des Themas der Bildungsgerechtigkeit. In dem liche und SOZijale Hragen der BK wurde 20471
VonNn heiden Kirchen gemeinsam herausgegebe- die Erklärung „Chancengerechte Gesellschaft“
MeTl) Sozialwort „Fur eIıne Zukunft In Solidarität veröffentlicht.'® Fur das ZdK Ist nicht zuletzt
und Gerechtigkeit” aus$s dem Jahr 2007 spielt, aufgrun der nalysen Zur Bildungsarmut Bil-

dungsgerechtigkeit eıne wesentliche Aufgabedie Beobachtung Norbert ettes, as  ema der
Bildung eIne eher beiläufge Rolle, allerdings ird des Sozialstaats, verbunden mMiıt der vordringli-
Bildung als Grundrecht genannt, das ildungs- chen Aufgabe, eIıIne biographisch andg  en

als konstitutives Oment des Sozial- Bildungsbeteiligung ermöglichen.” ]
stTaats benannt und auf die Notwendigkeit E[ - ird en Bildungsverständnis betont, das sich
heblicher Bildungsanstrengungen verwiesen.'* VOT) funktionalen und rein technischen Verzer-
In der evangelischen Kirche wurde das Thema (UNgEN distanziert und den Menschen als Per-
der Bildungsgerechtigkeit ausführlicher in der SOT)] und Gestalter seIıner eiıgenen Biographie
Denkschri „Gerechte eilhabe  M und VOT allem und als Trager VOTI Verantwortung In den Mit-

elpunkt rückt. Seitens der BischofskonferenzZIS TIThema der Synode dem ema
„Niemand darf verloren gehen  4 thematisiert.'® ird Bildung als wesentliches Fliement eıner
|)araus gINng die zentrale Botschaft die Poli- chancengerechten Gesellscha hezeichnet
tik nervor, dass e ringen geboten ist, mehr und der freie /ugang Bildung als sOziales

eC hetont. Gefordert werden mehr Durch-Bildungsgerechtigkeit unabhängig VOo'/\N Her-
kunft und sOozialem Hintergrund verwirkli- lässigkeit Im Bildungssystem und eutc In-

chen, aber auch die Selbstverpflichtung, das tensivere Bemühungen, auch finanzieller Art,
Zu eigenen Nnspruc nehmen und ZUT Herstellung VOoT) Bildungsgerechtigkeit; die

sich für eIne aktive und umfassende personale, frühkindliche Erziehung und Bildung rfährt
soziale, kulturelle und praktische Bildung, die diesbezüglich eıne hbesondere Beachtung. In
In Bildungspolitik auch ımmer SOozial- und EFnt- eIne annlıche ichtung geht der Deutsche
wicklungspolitik sieht, einzusetzen.!“ Die O- Caritasverband, der en inklusives Bildungssys-
lische Kirche hnat sich vielleicht auch aus ihrer tem als zentrale Aufgabe der Bildungspolitik

Hetont und mıit lic auf die verschiedenenTradition heraus zögerlicher MIt dem ema
auseinandergesetzt, interessanterwelse KOm- ernorte die eigenen Handlungsmöglichkei-
mmen WIC  ige Außerungen Vo Zentralkomi- ten mit beleuchtet.'®$
tee der deutschen Katholiken auf der eınen DIie Überlegungen und auch tatsächlichen
und dem Caritasverband auf der anderen Forderungen der Dokumente erfolgen VOT e1-

Ne konkreten Verständnis VOT) Bildung, wıe e

als Persönlichkeitsbildung in der Verschränkung
12 Vgl diesem Überblick ber die kirchenamtlichen

Okumente e  e, Norbert: Der aktuelle Diskurs
15 Vgl ZdK Hg.) | ernen und rDeıten Im | ebenslaufber Bildungsgerechtigkeit In den beiden (Gro(fS-)

Kırchen In Deutschlan In Könemann/Mette 2013 Teilhabefördernde Bildungspolitik als Aufgabe des
Sozlialstaates, onnn 2005; vgl auch: CaritasverbandAnm 74 B {

13 Vgl FKD (Hg.) erechte eılnaDe. Befähigung FI- (Hg.) Fur en chancengerechtes und inklusives Bil-
dungsprogramm, reiburg Br. OT

genverantwortung und Solidaritä EIne Denkschrift
16des ates der HEKD ZUT IMU In Deutschland, GÜ- Vgl Sekretaria der deutschen Bischofskonferenz (Hg.)

ersioh 2006; vgl uch Dies. (Hg.) „Niemand darf Chancengerechte Gesellschael für Ine frei-
heitliche Ordnung, Berlin 201verloren gehen!” Evangelisches ädoyer für mehr

Bildungsgerechtigkeit, Munster 2010 17 Vgl 2013 Anm. 2]l 21-36, 23

Vgl 2013 Anm 12| Vgl ebd., 25f.
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He kannn 5 nicht darum gehen, en VerständnismMiıt der Entwicklung VOoOT) Wissen hereits auTfge-
ZzeIg wurde, SIE eruhen aber auch auf der n VOT1 Gerechtigkeit Uurc das andere er'!

den etzten Jahren INTeNSIV geführten useInan- und auSSsC  1 auf eıIne nicht-distributive,
dersetzung das Gerechtigkeitsverständnis, non-egalitäre Befähigungsgerechtigkeit sSEeTt-

das sich Im Umfeld der Diskurse ( hancen- zeT), denn Befähigungs- und Verteilungsgerech-
igkeit edingen einander insofern, als ZUr Befä-gleichheit und Chancengerechtigkeit eıInes Ge-

rechtigkeitsverständnisses als Befähigungs- und NIigung auch materielle und deelle Vorausset-

gerade In Jungerer Zeit ückgri auf die zZungenN geschaffen werden mussen, die allen

Gerechtigkeitstheorien VOT] John Rawls 1921-— ZUT Verfügung stehen.“ Denn: „Der In dem Ge-
danken der Verteilungsgerechtigkeit steckende2002 und Ronald Dworkin (1931-2013) als eil-

habe- und Beteiligungsgerechtigkeit bewegt."” Impuls Zzu sozialen Ausgleich ISst eıne wesent-
IC Voraussetzung für eIne Gestaltung der
gesellschaftlichen Startbedingungen, die auch

Bildungsgerechtigkeit die die Schwächeren ZUr Nutzung ihrer ( hancen
religionspädagogische efähigt.”“ Gleichzeitig machen der anerken-
Herausforderung nungstheoretische Ansatz darauf hat Krassiımir

In der Diskussion das Gerechtigkeitsver- toJanow hingewlesen und der ückgri auf
ständnis Im Bildungssystem hat In den Vel- die Gerechtigkeitskonzeptionen Von Rawls und

Dworkin auf die Bedingungen aufmerksam, dieJahren neben dem klassischen
Gerechtigkeitsverständnis eıner distributiven Bildungsprozesse der Befähigung und el  aDe

Gerechtigkeit, das stark auf Chancengleichheit erst ermöglichen und ihrerselts Konsequenzen
Zzur Bildung und Chancengleichheit Uurc Bil- auf der Fbene der Verteilungsgerechtigkeit Im-

dung setzte, eın auf Amartya Sen zurückgehen- plizieren.“ ] ird Bildung jenselts eINes
des deliberatives Gerechtigkeitsverständnis, das materialen und funktionalistischen Verständ-
Bildung als Befähigung zur Teilhabe sozialen, nıISSeS als umfassender Prozess der Persönlich-
kulturellen un ökonomischen Leben der Ge- keitsentwicklung und eiıner „intersubjektiven
sellschaft versteht, Bedeutung gewonnen,“ Vermittiung des gesam Entwicklungspro-

Zes5565 des werdenden ubjekts” verstandeneın Diskurs, der In Jungerer Zeiıit Uurc Ansatze
eınes anerkennungstheoretisch fundierten Ge- und nicht als eın VOT] außen auf ihn zukom-

rechtigkeitsverständnisses erganzt wird.*' [Da- mendes Gut. Dieses Verständnis Vo Bildung

An dieser Stelle ist NIC möglich, Ine Darstel-19 Vgl. Heimbach-Steins, Marıanne: Gerechtigkeits-
eorıen und Zielvorstellungen VOTI Gesellscha lung der Diskussion die verschiedenen Gerech-

tigkeitsverständnisse leisten, vgl azZu 'OJANOW,In Dabrowski, Martin / Wolf, Judith  eier, Karlies
(Hg.) Gleichheit, Ungleichheit, Gerechtigkeit. 'ader- Krassimir: Bildungsgerechtigkeit IM Spannungsfeld
orn 201 18 8ı=] 8Off. zwischen Verteilungs-, eılhabe und Anerkennungs-

gerechtigkeit. In Wımmer, Michael/Reichenbach,
Vgl en, Amartya: Inequality Reexamined, Cam- Roland/Pongratz, Ludwig (Hg.) Gerechtigkeit und
bridge 1992; Nussbaum, Martha: Hrontiers of ustice. Bildung, Paderborn Z00/ 29-48
Disability, Nationality, Species membership, Cam-
bridge 2006; Gutman, AmYy: Democratic Education, 23 FKD 2006 Anm 3], 43f.

Princeton 987/ Vgl 'OJANOW, Krassimir: Bildungsgerechtigkeit als

Vgl Honneth, Axyel: amp! Anerkennung, rank- Freiheitseinschränkung? Kritische Anmerkungen
zu eDbraucCc der Gerechtigkeitskategorie In derfurt 2003; tojanow, Krassımlıir: Bildung und An-

erkennung. SOziale Voraussetzungen VO  —_ Selbst- empirischen Bildungsforschung. In Zeitschrift für
Pädagogik (2008) 516531Entwicklung un Welt-Erschließung, Wiesbaden

2006 7 toJanow 2007 Anm Z



impliziert die Abkehr VOT) einem Bildungsver- vorschulischer Bildung und Grunds:  ule, und
ständnis als eıner vornehmlichen Förderung dies obgleic die IGLU- Studie ezeigt hat, dass

!7der „kognitiven Ausgangsvoraussetzungen J die Herkunftsabhängigkeit der Lernleistungen
65 unterstellt vielmehr eın Verständnis Vorn\N Bil- nicht In der Grundschule, sondern erst nach

dung als Prozess, n dem Begabungen und KOG- den Selektionsprozessen ZUr Sekundarstufe OLE
hbesonders hoch ist.??nıtıves Potential nicht MNur Beginn der schu-

lischen Bildungskarriere vorausgesetzt werden, das Ziel eıner Chance In Bildung
ondern wesentliche Befähigungen Uund Bega- erreichen, OJanOoWw, rückgreifend auf die

bungen erst Im Bildungsprozess entstehen. In Anerkennungstheorien Von xe| Honneth und
dieser Tatsache jeg auch begründet, Flisabeth nderson, auf das „Prinzip der egali-

aren Autonomiestiftung“ als wesentlicher An-05 bildungspolitisch nicht ausreichend Ist, VOT-

neNmlıc frühkindliche Bildung Oördern, da erkennungsform, die die kognitiven Leistungs-
SOMI Persönlichkeitsmerkmale WIE Begabung fähigkeiten des Heranwachsenden eben nicht
oder kKognitive Leistungsfähigkeit selbst schon als „durc seine ‚natürliche Anlagen un  oder

frühkindliche Sozialisation vorgegeben Uu-Zzur Quelle VOTN Ungerechtigkeit werden.?’ DIie
Chance ZUr Bildung die,Chance UrC: Bil- liert, sondern als in ihrer Entwicklung abhängig
dung VOTaUSs, denn MNUTr, WeT1f) el Momente VOT) der konkreten Beschaffenheit seiıner SOZIa-
zusammenkommen, können sowohl primare len Erfahrungen 30 [)as Prinzip der egalitä-
wWIEe sekundäre Herkunftseffekte überwunden ren Autonomiestiftung hält edanken der
werden.“? RBedarf eES ZuUur Uberwindung primarer Subjektivität fest und Iıst Im Wesentlichen Urc
Herkunftseffekte der Chance ZUr Bildung, der die Interaktionsform des moralischen espekts
Zugangsmödglichkeiten für alle, dann bedarf eEsS und der sozialen Wertschätzung gekennzeich-
ZUTr Überwindung der sekundären Herkunfts- net.*' ©] ird moralischer Respekt als Po-

tential des Finzelnen verstanden, sich In die | )IS-effekte der Chancen UrCı Bildung, denn das
bedeutet, Heranwachsende uUurc Bildungspro- kursgemeinschaft und des „Gründe-Gebens”

In die Lage versetzen, ihre Fähigkeiten wWIEe auch des „Nach-Gründen-Verlangens”-“
entdecken, entwickeln un sIe In diesem einzubringen und SC  1e deliberative

Prozess begleiten, damit herkunftsab- Anerkennungsformen eiliz das Kriterium

hängige Zuschreibungen überwinden. Fine
olge ware sowohl die Verbindung der UÜber-
windung des Herkunftseffektes mit der Ent- Vgl azZu ausführlicher BOS, lirıe. (Hg.) IGLU FINI-

| änder der Bundesrepubli IM nationalen und In-wicklung der kognitiven Fähigkeiten als auch
ternationalen Vergleich, Munster 2004 Zıitiert ach

der Abweis jeglicher frühen Selektion, denn 'oJANOW 2008 Anm 24|, BA
diese ignoriert die Möglichkeit der Entwicklung toJanow 2008 Anm 24|, 525
und Entfaltung VOT) Begabungen und kogniti- Vgl ebd., 526 tOoJanow grei hier c<owochl auf den
Vel)l Voraussetzungen Im Bildungsverlauf auch Ansatz Axel OnnNetNs wıe uch Flisabeth Andersons

zurück. Der rage, ob Del diesem Verständnisjenseits der frühen Bildungsinstitutionen VonN\
bedingt einer Transformation des Begriffs der
Chancengleichheit VOI Quantitat ualıta kom-
[nel/ INUSS, wIıe 'oJanOwW nostuliert, annn hier NIC

toJANOW 2008 Anm 24|, ausführlic| nachgegangen werden. Wır gehen her
27 Vgl ebı  Q VO!  — einer sinnvollen und notwendigen LErganzung

des Begriffs au  nVgl ZUr Unterscheidung der beiden ach
Boudon Olga, 'eike: Wie das eutsche Schulsystem 37 Honneth, Axyel: amp Anerkennung. /ur IMOTa-

ischen Grammatik sozialer on  e, Frankfurt a.M.Bildungsungleichheiten verursacht. In WZBrieft Bil-
dung (H: Berlin 2008, 1-—/, 992 Zitiert ach toJanow 2008 |Anm 24|, 526
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mMit den rmen und Ausgegrenzten. [Die reli-des moralischen espekts eher den ognı-
ıven Dimensionen des l ern- und UNngsS- gionspädagogische Bedeutung VoTr ildungs-
DrOZEeSSCS d zielt das Kriterium der sozialen gerechtigkeit ıst SOoOMI weniger deren Begrun-
Wertschätzung auf die emotional-affektive DIJE dung, sondern vielmehr deren Implikation In

mension des Bildungsprozesses. den religionspädagogischen Diskurs VOT dem
Die Anschlussfähigkeit der bisherigen Aus- Hintergrund zentraler otive des christlichen

Glaubens, die sich mit dem Nnspruc Vo Ril-führungen mıit ihrem Bildungsverständnis als
umfassenden Prozess, der Bindung den Sub- dungsgerechtigkeit In ihrer doppelten ımen-

jektivitätsgedanken Uund der Autonomiestiftung sıon Bildungsgerechtigkeit und Bildung SA

als auch die Verbindung VOTI Gerechtigkeit und Gerechtigkeit decken „Nicht zuletzt gehört
Anerkennung mMıit den Dimensionen des INOTa- e ZUr Bildungsgerechtigkeit sich für eiıne

ischen espekts und der sozialen Wertschät- Bildung Zur Gerechtigkeit einzusetzen, d.h

ZUNG für die Religionspädagogik jeg auf dazu beizutragen, dass Gerechtigkeit nicht NUur

der Hand Gerade rozesse der individuellen e1In Kriterium Ist, dem das Bildungswesen
Autonomiestiftung, die Befähigung ZUr G hbemessen Ist, sondern auch eın zentraler
csellschaftlichen el  abDe und Verantwortung nhalt, der In den verschiedenen Bildungsein-
SOWIE ZUur sozialen Wertschätzung und An- richtungen behandelt wird, SOWIE über diesen

erkennung ehören den Kernzielen eiıner eher theoretisch gehaltenen Z/ugang hinaus

religiösen Bildung Entscheide Im religions- eıne Einstellung oder Tugend, die Im Umgang
miteinander praktisch eingeü ird_”33pädagogischen Zusammenhang ıst jedoch

nicht MNUur die Verwirklichung Vo ildungs- Fur die Religionspädagogik ergeben sich

gerechtigkeit, sondern auch die Bildung ZUT daraus konkrete Herausforderungen: Zum S]j-
Mel) hat SIE die politische Dimension religiöserGerechtigkeit. arunter sind Bildungsprozesse

verstehen, die gerechtem, auch solida- Bildung insbesondere VOT dem Hintergrund
rischem Handeln befähigen. Auch hier spie- der Diskussion Bildungsgerechtigkeiter

len Anerkennungspraxen eiıne entscheidende nehmen und wieder stärker In den Fokus
olle und SOMI auch die angesprochene Be- ihrer Reflexion stellen.** [Das el SIe kannn

äahigung soOzialer Wertschätzung und sich nicht auf die Vermittlung VOT) SOg -
ralischem Respekt |)Der eZUug ZUT religiösen nanntem Glaubenswissen beschränken Jjese

Bildung ird hier allerdings niıcht auf der Be- politische Dimension entspricht Im Übrigen
gründungsebene hergestellt, sondern auf der auch dem Grundauftrag religiöser Bildung,
Motivationsebene: Während die Gültigkeit VOIT1 WIe ihn die Würzburger Synode bestimmt hat.>

Anerkennungspraxen auch ohne Rekurs auf Religiöse Bildung steht dem nspruc
religiöse Traditionen begründet werden kannn gesellschaftlicher Verantwortung und damit
und hinsichtlic ihres universalen Anspruchs auch VOT dem Nspruc der Bildungsgerech-
auch ohne diesen eZUg begründet werden tigkeit In ihrer doppelten Ausrichtung. annn

[NUSS, damit el auch denjenigen einleuchtet,
die sich nicht al religiös verstehen, kannn die
Motivation solchen Praxen auch religiöÖs ette 2013 Anm 7U 23

Vgl eDd.,begründet seln, etIwa In der Tradition der Ott-
ebenbildlichkeitslehre, aber auch Im Rekurs Vgl Sekretaria: der deutschen Bischofskonferenz (Hg.)

Schwerpunkte kirchlicher Verantwortung Im Bil-auf das ISC bezeugte Anerkennungshan- dungsbereich. In: /)ass. (Hg.) Gemeinsame Synode
deln Jesu SOWIE In eZUug auf den biblischen der Istumer In der Bundesrepubli Deutschland,
Begriff der Gerechtigkeit und der Solidarität reiburg . Br. 1976, 1—-548, 518
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aber IST nicht Herrschaftsbildung, auch nicht stark machen wollen ussern\n SIeE ihre riıorıta-

Elitebildung und -förderung das zentrale Anlie- ten edenken nach denen SIe entscheiden
SIE welche Bildungseinrichtungen unterhaltengen nicht 11UT religiöser Bildung, sondern

Bildung, die sich Verantwortung der christli- | assen SIEe sich MIT Vorbildcha-
rakter als rte der Diakonie der Kirche Innechen Kirchen vollzieht Dementsprechend gilt

e Bildungssystem wehren DZW g —_ der V  N Option für die rmen aUSWEeI-

genzusteuern, dessen Zentrum die An und cen?>6 Die VOTN aps Franziskus eingeforderte
Abkehr VOoT) mondänen Kirche erstrecktEINPaSSUNG ru Selektionsprozesse steht

[)as hbedeutet Oonkret Schulformen OÖördern sich MI auch auf die konkrete Gestaltung der
und aufzubauen, die nicht früh selektieren Bildung kirchlicher Trägerschaft Ilgemei-
etiwa Gesamtschulen, und Bildungssysteme Mell WIE der religiösen Bildung Besonderen
aUS$S- und aufzubauen, die DIIMATE und sekun- WIE gewaltig die damit verbundene Aufgabe
däre Herkunftseffekte überwinden helfen WIE der Umorientierung und auch Umstrukturie-
eEIWwa Ganztagsschulen „Wenn die Kirchen sich 1uNg IST |ässt sich MOomMmMe UT erahnen

glaubwürdig für mehr Bildungsgerechtigkeit
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